
Standpunkt au gesehen uch den modernsten

Andrew Greeley Gesellschaften die relig1öse Perspektive bestehen
Im Kern dieser Perspektive steht «nicht die
Furcht daß hinter der sichtbaren Welt MGRelig1öse Symbolik sichtbare liegt (obwohl die melsten Religionen
WIr. MIt verschiedenen Graden VO  w Diferen-Liturgie und Zziertheit irgendeine solche Theorie vertreten ha-

Gemeinschaft ben); nicht die Lehre daß C1INe o  C.  € Präsenz
über der Welt chwebt (obwohl außer-
ordentlichen Vielfalt VO  D Formen VO An1imis-
iNUS bis ZuU Monotheismus uch dies ine sechr

Religion 1ST W16 Cliford Geertz gesSagt hat «der volkstü  che Idee ist) ja nıcht einmal die EeLWwAaSs

amp: das Wirkliche» S1e wurzelt der «Un- 7zurückhaltendere Meinung, daß Himmel und
zulänglichkeit des Alltagsverstandes als totales auf Erden inge o1ibt die WSCHE Philosophien sich

nıcht fraumen lassen Es 1ISt vielmehr die ber-Orientierungsmittel dem en gegenüber muß
aber uch ihrer bestimmenden Einwirkung auf ZCUSQUNZ, daß die Werte denen InNnan esthält
den Alltagsverstand gesehen werden auf die Art ihren Grund der innersten Struktur der Wiırk-

IC  e1: en daß 7zwischen der Art un! We1seun Weise W16 durch rfragen des nfrag-
baren Verständnis der Alltagswelt dessen, WI1IC inNnan en SO und der Art un:! Weise W16E

<WAas da 1St> un:! Was WIrTr gleich welche Trommler die ınge WIrKEC sind, C1in unzerstörbarer Zu-
WIr hören OSCH oder nıcht alle en sammenhang esteht. DIie sakralen JSbe-

elig10on 1ST Iso e1in Mittel letzte 19  elit deuten für diejenigen, d
verstehen Indem S1C auf die grundlegendsten Formulierung <des Bildes Vvo  LLL  Aufbau.der. Welt

Fragen antwortet die der ensch stellen Iannn bie- un dieAufstellung einesProgrammes.für.mensch-
LeL S1IC ihmAI Interpretation die uch die Perspek- liches er  en 5y+4
en abg1ibt denen sein Alltagsleben sieht I)as sakrale Symbol reprasenNtiert also NS ber-

Der Alltagsverstand genugt nıcht das AYE- ZCUSUNG von der iNnnNeren Struktur der i1crkich-
ben erklären DIe "Latsache daß das Leben ber keit. Kıs erklärt u1nls diese Wirklichkeit un:! ü sagt
die Kategorien der praktischen Vernunft hinweg- unNns, WI1IC WIrTr en sollen, uns MI der irklich-
StTtFrOmMt 1sSt urzel dessen WAas Max er das keit Harmonte befinden Ob diese Symbole
Sinnproblem genannt hat Der westlichen Ge1lstes- Satz Glaubensbekenntnisses ine relig1iöse
welt 1ST sehr der Gestalt des Pro- Organisationsform oder ein iturgisches Ritual
blemes des Bösen eshalb leidet der Gerechte sind «das das Menschen vertireten 1ISt
und gedeiht der Ungerechte : «Doch hat be- ihre Vorstellung VO der Art und Weilise WI1e die
deutend mehr Dimensionen Denn die Kre1ignisse inge der feiNeN Tatsächlichkeit sind CENG

durch die WI1r en reichen auf über Idee der Natur des Selbst un der Gesellschaft
BTG gewöhnlichen alltäglichen, moralischen Es enthält ihre umtfassendsten Ordnungsvor-
emotionalen un intellektuellen Vorstellungen stellungen Religiöser Glaube un: Ritual stehen
ihrer Analyse hinaus un lassen unls stehen sagt einander gegenüber un! bestätigen sich 10
e1in auf Java gebräuchlicher bildlicher Ausdruck se1L1e das OS wird intellektuell verständlich
WI1IC NCN Wasserbüftel der ein Orchester hört 2 gemacht indem gEZEILT wird daß AT Lebens-

Geertz betont daß selbst Primitivgesell- darstellt, die der wirkliche Stand der inge,
schaften relig1öser Glaube mM1t Skeptizismus ko- den das elt SC.  ert, implizliert. Emotional
EXISTIErT «EKs < ibt Nnen Teil VO  5 Skepsis wird das Weltbild annehmbarr gemacht, 1indem“

traditionellen Gesellschaften DIie unverme1d- dargestellt wird als wirklichen Stan-
Ü pannung, die 7wischen den ußerungen des der inge, dessen authentischer Ausdruck
UuUNsSCICS Alltagsverstandes un selbst der bezwın- ine solche Lebenstorm bildety >

gendsten un verständnisvollsten Religion bleibt aD Dann 1STt also CLE Rehg}on WIC ihre
bestätigt dies ebenso MC der WEITL verbreitete Ge- Symbole ssind. «IIIie 1TA Religion, als Irä-
brauch relig1Öös fundierter AC Zielen die n so714ler VWerte aufzutreten, beruht demnach
Nes andere sind als rthaben »3 auf der ähigkeit ihrer Symbole C1inNn elt

Wenn den traditionellen Gesellschaften der formulieren dem diese Werte ebenso W16 die
Skeptizismus bleibt bleibt VO  = Geertz ihrer Verwir.  chung Wege stehenden
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grundlegende Bestandteile sind.» Der ensch die Fähigkeit Z Ortsveränderung Gleich diesen
1St e1in «symbolschaffendes, konzeptualisierendes, K räften sind sS1ie ungleich verteilt un ungleic
sinnsuchendes Wesen», unddie‚elig1ion 1St sein kultiviert, daß der Sinn des K SCTICHN 7y das Be-
Versuch, letzte Wirklic  elt symbolisteren. dürfnis ach Kontakt mI1t den charismatischen

d 3  P

117e Religionwird 1 bendem oder sakralen Werten unte: den Menschen 1
werden, 1 dem ihre Symbole wirksam sind. Gesellschaft beträchtlich varıler anche Men-

och erwirbt der Mensch sein «Interpretations- schen 1iNeC Minderheit tendieren 1in diesen
schema» nicht leeren Raum. Was relig1öse Kontakt ausgepragten aße un: s
Symbole sind un! W2S S1C bedeuten, lernt der einigermaßen kontinuierlich aben; andere

die bedeutend Zzanlreicher sind rleben ihn 1UrMensch der Gesellschaft, VO:  = der ein Teil
1St Das Sinnsystem Menschen äng 11VEOI- mMIt Unterbrechung un VO:  - seltenen Fällen ab-
meidlich MI1 der Gemeinschaft INn weil gesehen ohne Srohe Intensität Und schließlic

VO  5 Gemeinschaft rfährt und weil CS <ibt e Minorität die für das C SETZECHUN } aAußerst
zugleich die letzte Grundlage für Gemeinschafts- unzugänglich 1St »

bindungen bildet Wır fühlen uns melisten wohl och glaubt Shils uch nıicht daß die Symboli-
un! me1listen verbunden den Menschen CN- ken der Weltreligionen der heutigen Gesell-

schaft nen Krsatz gefunden haben «Das Bedürf-über die dieselben Symbole en W16 WI1r un de-
L1C1I1 Weltbild un: OS dasselbe 1St WI1IC das MSGEE N1s nach Ordnung und ach Sinn der Ordnung

Wıe ungezWuUuNgZCH WIr auch der modernen sind Menschen grundlegend der
Welt mIit denen verkehren OX die 11SCIC Sym- Menschheit als (GFanzes gestatten S16 sich
bole für das Letzte nicht teilen WIr können mMIiIt selbst des reichen und hochentwickelten chemas
ihnen keine echte INNUISEC Vertrautheit en we1l metaphorischer Existenzdeutung eraubt die VO  -

S1e das «wirklich Wirkliche» anders sehen als WIrLr den großen Weltreligionen verfügbar gemacht
wird Die Verbreitung VO:  ; Bildung und W15sSeN-Religion wurzelt Gemeinschaft un! stärkt W16-

derum Gemeinschaft Die Menschen glauben als schaftlicher Erkenntnis die höhere Ebene
Glieder Gemeinschaft un chaften dement- materiellen ohlstandes wird S16 nicht auslöschen
sprechend ihre Gemeinschaften oder SCNAUCT solange diejenigen die für diese Religionen Verant-

gesagt S1e chafilen die Gemeinschaften das wortung tragen nicht ihr Selbstvertrauen verlieren,
weil S1C das Vertrauen auf den en bildendenherum W4S S1Ie gEMEINSAM glauben

tuale sind vielleicht die wichtigsten den Einfluß ihrer ererbten Metaphern verlieren.y 5
Geertz, Eliade und 11s betrachten alsoreligiö-religiösen Symbolen we1l S1C6 nicht 11U1L den

menschlichen Verstand ppellieren, sondern die Symbole und relig1Öös Ritualeals notwendig. 1
Gresamtperson. Der Vollzug relig1ösen R ı- Bedürtfnis des Menschen ach etzten Wirk-
tuals_ pricht den Verstand, den KöÖörper und die lichkeitserklärung, auf die sich MmMIt SGINEGI: Zan-
Gefühle In archaischen Gesellschaftendrückte ZC11 Person einlassen kann, und nach —

das Ritual nicht allein den Inhalt des Stammes- ralischen OS, das diese Wirklichkeit impliziert”
glaubens über das «wirklich Wirkliche» AausSs SO1l- un die Tätigkeiten SE1INES Lebens FESEIENWUTL-

„elnd. 1le dre1i Autoren STEiMMeEN darın übere1n,dern vergegenwartigte Stamme aktuell das
«Wirklich Wirkliche» Die ogroßen mythischen Kr- daß kaum damıt rechnen 1STE daß eligion und

der Vergangenheit wurden WI1C Mircea relig1Ööse Symbole A2US der Welt verschwinden
Geertz un 1ls ügen hinzu daß selbst denEliade betont Ritual gegenWartig, annn

VO: Stamm fortgesetzt werden se1INCIM sogenannten archaischen Gesellschaften der e1it-
Säen Bestellen un: Ernten Der rituell inszenlerte alter des Glaubens die Bedeutung der relig1ösen
Mythos stand als Glied 7wischen den mythischen Symbole VO Person Person varılerte epti-
Kreignissen der Vergangenheit und den ät1g- ker Agnostiker un Heuchler sind heute nicht
keiten des Stammes der Gegenwart als lied unbedingt stärker vertireten als der Vergangen-
das das mythische KEreign1s un! das Leben des heit Empfänglichkeit für geistliche inge Aarller-

damals vermutlic ebenso stark W 16 heute KsStammes INumfalßlite
Edward Shils stellt unte: Zitierung Durkheims bestand ÜE Kluft 7wischen sozialen een un

fest daß das Ritual HNS Antwort auf das sozialer Praxıis die vermutlich ebenso breit WT

W16e S1C heute 1St y 9Menschen 1St un erklärt dazu «Ich betrachte
das als der Verfassung des Menschen gegeben Beiläufig sSCc1 bemerkt daß diese verteinerte

SCNAUSO gegeben WI1C die kognitiven Kräfte oder fassung VO:  w der olle des sakralen Rituals
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menschlichen en W1C S1E VO  5 Anthropologen die liturgischen Reformen des verflossenen Jahr-
un Religionshistorikern WI1e -sozlologen be- zehnts bestimmt SCWESCH sind das elt und
schrieben wird nıiıcht das geringZste IN1T dem sehr OS des Christentums denen die die Liturglie
alven «Däkularisierungsmodell» Ltun hat dem feliern überwältigender Fotm ftenbar
sich manche Theologen verschrieben haben machen Man hat allerdings den Eindruck daß
nıcht selten uch auf den Seiten dieser schr '10+- dieser Versuch bisher och nicht besonders CI-
5SC1I1 un: geachteten Zeitschrift Ehrlich gDESALT folgreich SECWESCH 1sSt
Ainde ich oft paradox daß Männer WI1e Geertz DIe christliche Eucharistie 1St gleich en religiö-
un Shils die zugegebenermaßen nichtgläubig SsSCH Ritualen ganz eindeutig gemeinschaftsbezo-
sind sich überzeugt ber den Fortbestan: der SCH sowohl insofern Sils VO  a Gemein-
sakralen Symbole und des Rituals der modernen cchaft _dargestellt wird, als insofern die Glieder
Welt außern während christliche Theologen nicht der Gemeinschaft S1C ‚peziell als Glieder der Ge-
11Ur bereit sondern 08 willens SC1IN scheinen me1inschaft dargestellt erfahren och 1ST och
bal Fehlen des akralen registrieren ach Me1- EeLWAas Wichtigeres DCMHN als dies DIiIe christ-
1LICT Überzeugung en S1C nıcht scharf liche Liturgie 1ST GINE besondere Art VO  D Symbol
danach Ausschau gehalten Ja vielleicht W1SSeEeN S1IC peziell we1il S1C EeLIwAas Besonderes über das Wesen
nicht einmal WG S1IC das tun sollen menschlicher Beziehungen wiıll S1e 1ST C1in

Diese ausgedehnte Finführung über das Wesen Mahl J2 e1in Mahl das zugleic Ratifizierung un
des sakralen Symbols un SCINEN Atz der heut{1- Stärkung intens1iven un INNISCH mensch-
SCIH Welt 1STt wesentlich WEn WITr eEeLtWAaSs ber die lichen 1e darstellt In ihrer Gestaltung ach
Symbolsprache der chrıistlıchen Liturgie un ihre dem jüdischen Paschamahl 1St S1IC Cin Famailien-
Abhängigkeit VO  D der christlichen Gemeinschaft un betont sowohl die Stärke WI1e die
SaDc wollen Liturgie 1S5t nicht 11UT7 das WITrLr Innigkeit der menschlichen Beziehungen der

Famıilie Wır dürften aher, INCANEC ich, demZAZUS frommer Verehrung oder als pflichtmäßigen
Ehrerwe1ls vollziehen Ks 1ST 1OOVS rituelle Darstel- S SC1M, daß die christliche Liturgie
lung UNSCICS auDbDens und nthält CIn ymboli- Ür C1NEC rituelle Darstellung famılialen
sches «Deutungsschema» { JIie Liturgie bringt u11l Liebesbeziehung CI eltb1i. unı C1nN OS

Berührung MIT dem «wirklich Wirklichen» vermitteln sucht Und selbst WeNnNn WITr nıcht das
nicht allein we1il Gott der Liturg1ie irgendwo bei 165 2 16 un! I Kapitel des Johannesevangeliums
u1ls prasent 1ST sondern uch weil Jbale rtklärung hätten könnte u1ls bere1its ergreifende
der Wirklichkeit und ıbale NOrmMatıve Ordnung für und eindringliche Bericht VO  _ der INNISCH verirau-
das menschliche Verhalten liturgischen Ritual ten Verbundenhe!: die Jesus seiINeEnNn Jüngern DZE-
zusammengefalt sind. Wenn die Liturgie über- genüber empfand keinen Z weifel darüber auf-
haupt e1in sakrales Symbol_SC1H soll; muß S1IC auf kommen lassen daß die Vergegenwärtigung des
CLE klare; eindrucksvolle Weise sowochl das Welt- chris  cHen Weltbildes und Ethos est-
bild als das Ethos des Christentums sich tragen feler der 1e geschicht
Das RS  CramentTumMm>» das nicht das offenbart Angesichts der siıch durch das IL Ite un
dessen OÖftenbarung bestimmt WT 1St CI AaLIN- Neue Testament hinziehenden Bildersprache AD

seliges «SAacramenfum» dem Bereich der Begegnung der Geschlechter
Diejenigen denen die Raolle der Liturgie annn Nan ohne Übertreibung SZCH daß diese
en der Kirche geht, INuUussenNn sich VOT allem Festfelier der Liebe CIn Hochzeitsma 15 Die

anderen Olgende kritische Fragen stellen Kann christliche Liturgie felert die INNUSC 1eDesSDe-
der KEingeweihte, der die katholische Liturgie C1- ziehung Christ1 SEiINeETr Braut der Kirche
lebt, sinnenhaften INAruc davons DIie geschlechtliche Gemeinschaft 7wischen WECI

sich Liebenden, der Ehe, SO. das Modell derNCNH, daß Gesamtpersönlichkeit VO  5 dem
und dem OS «ergrifen» 1ST die den Liebesbeziehung unfter Christen se1 die Leiden-

Kern des christlichen Wirklichkeitsbegriffes bil- schaft, Zar  eit; Anteilnahme, Aufgeschlossen-
den”? Hat CIn starkes un: überzeugendes Empfin- e1it un 1ebende Zuneligung, die 1G erb1in-
den daß MMI1t dem Kontakt gekommen 1ST dung zwischen Mannn un Hrau kennzeichnen die

einander tief 1eben un! deren 1e stark aus-WAas den eigentlichen Mittelpunkt SC1NCS 4uDens
ausmacht » Ist das nıcht der Fall 1St die Dar- strahlt S1C ihre Familie un die übrigeWelt
stellungsweise des Rıtuals mangelhaft Man EeNTt- endiese Oorm \VAO) Gemeinschaft 11St das Mo-
NnımMm m: der Lektüre der Liturgiekonstitution daß dell für die Beziehungen zwıischen en Christen.
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Man kann Sk SCH daß die 5Symbolik der LUgTt ich 7zweifle schr daran daß die der Kon-
hristlichen Liturgie phantasievoll und VELWCOCH stitution 10S Auge gelia. ten Retformen 1N6 beson-

1St Vor allem ber kannn 112  m} DCH daß S1C CVO- dere Auswirkung auf die Wiederbelebung der
lutionär 1ST die christliche Liturgie rklärt daß symbolischen Kontaktfähigkeit der Liturgie ha-
das «wirklich Wirkliche» Liebe 1ST zärtliche ben würden Keine der bisher erfolgten Reformen
eidenschaftliche INNISC un hingegebene 1e IST, olaube ich, WIrkl1ıic diese TODIleme heran-
Ihr Weltbild 1St die Idee daß Gott die Menschen sekommen. ewl1 1sSt die Liturgie heute e1in WEILTL

noch INNISCI 1e als der Mann Frau ihr eindrucksvolleres und C  sinngefüllteres  D__£  Zeremonzell
Ethos verlanot daß WIT alle einander lieben WI1C als OC ber als emotional durchdringende

Symbolisierung der starken und INNISCH LiebeGott uns geliebt hat und W1C Christus Gottes erste
und höchste Manifestation AT uns uUu1ls geliebt die den Kern des christlichen erständnisses des
hat Man kann 11Ur die Worte Chestertons «Wirklichen» bildet 1ST die römische Liturgie

Und S1ewliederholen «Nicht daß das Christentum erprobt och erschütternd inadäquat
wird nicht einmal beginnen adäquat werdenun als unzulänglich erfunden worden WATIC 1STt

vielmehr als mühsam erfunden un SE nıicht solange iMnan der entscheidenden Frage der SOMNL-

erprobt worden.»» täglichen Massenversammlung nıcht mehr Auf-
merksamkeıt w1idmet. Ich kannn MeWANT HE nicht vorstel-och angesichts dieses CIWECDCLCECLL, ja revolutio-

Symbols 1SE der Soziologe der Feststel- len, WI1IC INa den INAruc Familtenmahles
lung In Massenvetsammlung e1N- oder Liebesfeier be1 ) OO oder Q!  O Teilneh-

MIAGEN en sollander Fremder oder 11Ur höchst oberflächlich Be-
Das Entstehen des «household MUINISTLY auS-kannter verliert das Symbol 1el VO  b SCHMEGNT Wirk-

raift WE nicht SJESAMTE Wirkkraft der priestertum) oder der «Untergrundkirchen» WI1C

Sa WIr konkreter Christliche Liturgie WG noch nicht ange zurückliegenden eft
VO:  5 C oncılium VO McBrien beschrieben wordenS1C heute gefelert wird 1st nicht Familienmahl

nicht Liebesteier nıcht Hochzeitsmahl und aus 1St oder mMEINCN CISCHNCHN Ausdruck VCI-

ben diesem Grund den melisten Fällen Dat wenden der GG Gemeinde» 1ST darauf
keine Feler (und die mMelisten angeblichen Zele- rückzutühren daß der amtlichen Liturgie nicht
branten sind W Gerard Broccolo gelungen 1St MT ihren CISCHNCHN symbolischen
früheren eft VO  = C Ooncilium formuliert hat al Inadäquatheiten LeHES werden DiIie Unter-
keine «feiernden» Menschen) Wenn un SOWEIL orundliturgie 1SE e Schöpfung derer die
die christliche Liturg1ie W16 S1IC heutzutage den ihrer liturgischen rfahrung mehr VO  w dem woll-

ten W4S die liturgische Symbolsprache g_e1ITLAaus melsten Pfarreien egangen wird über-
haupt orm Vı Mahlzeit gleicht dann dem ich vermitteln solite das el INNISC un starke
Betrieb Selbstbedienungsrestaurant Freundschaft. Ihr Argument lautet: Wenn Jesus
dem die Leute ihre Mahlzeiten einzeln und für DESagT hat «IIaran sollen alle Menschen erkennen,
sich einnehmen nicht allein ohne stätrtkere Be- daß ihr Jünger seld, daß ihr einander liebt»,
ziehungen 7ueinander sondern ohne irgendwelche hat gerade dies un nichts anderes SZEMECINT;

und S1C schließen dann, daß G1E 1 At dieBeziehungen überhaupt
diese iINNIZC Freundschaft unter den JedernZur e1it der Veröffentlichung der Liturg1ie-

konstitution autete der Kommentar Anzahl christlichen Gemeinde nıicht ratifiziert und
Von Sozlologen SsCe1 e1in Unglück daß die Auto- stärkt NN als SymboLl ernsthaft unzulängliche
CN der Konstitution nicht mehr soziologische und Lıturg1e ISTt Was für Mißbräuche sich uch

den Untergrundgemeinden eingeschlichen ha-psychologische Fachberater Konsultationen ZUTLT

Verfügung gehabt hätten. Sozialwissenschaftler ben OSCIL und ich bin sicher 1Dt deren 1N©

würden darauf hingewlesen haben daß die Kon- I Anzahl dürfte ihre Ausgangsposition
doch unwiderleglich SC "Irotz gelegentlicherStitution oroßartig uch das VOomn ihr entworfene
Auswüchse des Untergrundes (Mariuhana-MesseBıild SCHN Mas, nicht auf die praktischen Fragen

der Personalität der Gesellschaft und der OUOrganl- Messe MI eks un isky als Elementen der
sSsatlıon CI  DE 1ST mIit denen 1inNail sich hätte Konsekration, «TLECN-AZCH--Messen MI1T Coca-Cola
auseinandersetzen musscCcil wWeN1) cie christliche un «not dogs») bleibt festzustellen: Der Unter-

Liturgie wieder CI wirksames Symbol für die- grund 1ST C Urteil über unsS, daß WIrTr dieImplika-
JENI1SECN werden collte die ihr teilnehmen. t10Nen der Symbolik der Bucharistie als Familien-
Ich sah mich seinNerzeIit der Feststelung DSCHNO- mahl nicht verstanden O W B  haben.Wenn WITr ihnen
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nıcht dieses eucharistische Familienmahl anbieten en rad persönlicher Vertrautheit, EeMOTLO-
wird 1i 7unehmende Zahl katholischer Christen naler Tiefe, moralischerBindung,sozlalen _AL

sich selbst chaften ammenhaltes un: zeitlicher Kontinulität charak-
Eıne häufige Schlußfolgerung AausSs Gedanken- terisiert sind. Gemeinschaft gründetsich auf den

Sangch der Art W1e6 ich S1IC diesem Artikel Menschen, der dabei stärker SC1INECr Ganzheit
anstelle ist die Forderung, große Pfarreien abzu- gesehen wird als 4 dieser oder ı SCiIiNeEr einzel-
chafien Ob inie solche Forderung praktisch 11CH ollen, die mner soz1alen Ord-
sinnvoll 1ST erscheint INır fraglich och WAaic C1iNEC nungsgefüges pielen mMa S1e gew1nnt ihre
gemäßligtere Empfehlung denkbar allerdings psychologische Stärke aus Motivierungsebenen,
eiINCc die UuU1NlsCcCICI elit der romantischen Worte die tieferliegend sind als die der reinen illens-
un "Laten unter dem Handicap leidet entscheidung oder des Interesses, un gelangt
da S1C leicht durchzuführen WAIC nämlich daß ihrer Erfüllung Untertauchen des Einzel-

großen Pfarreien mehr und mehr versucht Wird, willens das nicht möglich 1sSt Verbindungen
die Aaus rfreiner nnehmlichkeit oder rationaler Zu-die Zahl der liturgischenFeilern 1 kleinen Krels

vermehren. Dann würde die sonntägliche 1tur- geschlossen sind Gemeinschaft 1St ein

Zusammenströmen VO  m en un Denken VONnD1C der Pfarrkirche, der ine oyroße Anzahl
Leute teilnimmt nıcht mehr ein Geme1inschafts- Tradition un ngagement VO  - Gliedschaft und
mahl einzelner sondern eC1in Gemeinschaftsmahl Willensentschluß Ihre Grundlage oder ihren
VÖOÖO:  } Gemeinschaften ein Mahl be1 dem sich 1ne symbolischen USdaruc. kann S1IC rhalten durch
1Nza. «Familien» mi1t anderen en IM- Örtlichkeit Religion Nation, Rasse Tätigkeit
mengeIunden hat ihre Einheit großen oder kämpferischen Einsatz Ihr Archetyp h1-
Gemeinde feliern storisch WI16e symbolisch gesehen 1St die Familie

anche Theologen en den Standpunkt un: bei fast allen Typen echter Gemeinschaften
1ISTt die Oomenklatur der 2am: beherrschendvertreten, SC1 die Rolle der Liturgle,_«Geme1n-

schaft schaflen». Kın olcher Gedanke C1L- Grundlegend für die Stärke un! das Band der Ge-
scheint N: 7ziemlich alV Symbole chafien keine meinschaft 1St die wirkliche oder einge  ete Anti-
Gemeinschaften 1elmenhr ratihizieren un! stärken these die sich gleichen sozialen Handlungs-
S16 bereits vorhandene Geme1inschaften Der kluge aum nichtgemeinschaftlichen Beziehungen

VO  5 Konkurrenz oder Konflikt Nützlichkeit oderPfarrgeistliche versucht nıicht seinen Geme1inde-
angehörigen VO  ; ihm cselbst vorkonziplerte liturgi- auf vertraglicher Abmachung beruhender Z u-
sche Geme1inschaftten aufzudrängen Kr erg1bt Solche Beziehungen tellen
vielmehr Geme1inschaften die sich natürlich SC- UG ihre relative Unpersönlichkeit und NONY-
et en SC1INECLT Pfarrei VOL und gestattet die NSCH persönlichen Bande der Ge-
ihnen ihre Einheit durch das liturgische Ritual meinschaft 1NS Scheinwerferlicht y I0
zelebrieren un vertiefen DIe heologen die Dieser soziologische Gemeinschaftsbegriff C1-

der Meinung sind J ıturgie Gemeinschaft ordert C1INC Anzahl Erläuterungen
schaffien, übersehen die außerst wichtige Tatsache, Kr tr1fit nicht ausschließlich für kleine Grup-

ein Symbol erst annn Symbol 1ST, WE pCnN kann ber den me1sten en
bereits VO Gemeinschaft geteilt wIird. Kın oroben Gruppe 11Ur dann Gültigkeit besitzen
Symbol schafflt nicht den Akt des Teilnehmens;: WE diese Gruppe aus Kleingruppen inmen-

erwächst vielmehr aus dem Te  elnmen gesetzt 1St nNnNNer deren die vertraute mensch-
[)as Wort «Gemeinschaft» wird der katholi- e Beziehung bereits vorhanden 1St

schen Gegenwartsdiskussion schr äufig CT Kın Ritual AusSs Symbolhandlungen 1ST E1n sich
braucht allgemein jedoch ohne daß deutlich C1- unvermeidlich au der geschilderten nnigkeit
klärt wird WAS bedeuten soll och der sOz1010- 7zwischenmenschlicher Beziehungen ergebendes
gische emeinschaftsbegriff hat GL sehr bestimm- Phänomen und stärkt seinerse. wieder die nnNIg-

un: spezifische Bedeutung, die vielleicht keit dieser Beziehungen Soziologen würden hier
besten VO  - Robert Nısbet ftormuliert worden 1St den Theologen auf folgendes aufmerksam machen

«Unter Gemeinschaft verstehe ich CELWAS, das Ist irgendwo eiNe Art fester un vertrauter Bın-
WEIT über lokale Gemeinsamkeit hinausreicht. dung unter Menschen vorhanden, stärkt
Das Wort, W16e- WI1r äufig i Denken des 19 Liturgie diese Bande un: wird e1 selbst S10N01-
un Jahrhunderts finden umfaßt alle Formen gefüllter Der Zusammenhang 7wischen (Geme1lin-
VO  } menscC.  en Beziehungen, die durch nen schaft und Liturgie beruht daher auf CMN-

SA



ELIGIOS SIN

Verursachung, obwohl Liturgie 1L1Ur dann Stärke geben die S1C brauchen damit SIC nıiıcht
UG Wirkung en kannn WE WEN1LSSTENS Spu- infantile Verhaltensmuster en och darüber
en VO  - Gemeinschaft vorgegeben sind sollte 11141l sich klar SEIN daß die christliche Litur-

Gemeinschaft kann Nnlie wirklich als Selbst- S1C die bestimmt 1ST die Liebe symbolisieren
7weck gesucht werden. Eın beträc  icher 'Teil die nach dem Glauben der Christen das Herz der
des «Suchens nach Gemeinschaft» der modernen Welt 1ST besonders gut scin sollte diese
Welt 1St gerade deshalb ZU Scheitern verurteilt Jjele erreichen. Wenn S1C dem nıcht ENT-
we1il CNSC menschliche Beziehung kein Ziel SON- sprochen hat dürfte ohl der Gründe
dern her e1in rgebnis 1ST Kine Gruppe Menschen darin bestehen daß viele Theologen zungenfertig
chließt sich INmMm:! SEMECINSAMEN über das Verhiältnis zwischen Symbolik J ıturgie
Ziel dienen Wenn dieses Ziel nicht mehr 1ST als und Gemeinschaft geredet ber die Komplexität
die Gemeinschaft selbst bleibt die Gruppe Men- dieser Beziehungen nıcht egriffen en
schen ohne wirkliches Ziel un wird chnell auSs- Man hat äufig eingewandt kleine Gemein-
einanderfallen Selbst den CEnNgstEN Geme1lin- schaften gvefährlich weil S1C die Neigung

aben, sich auf sich selbst konzentrieren undschaften denen 7wischen Mannn un Frau erg1bt
sich die Innigkeit der menschlichen Beziehungen die Welt ihrer C1igCNECN NSCH Grenzen
auf die S1e en mehr aus SEMEINSAMEN emuü- 19nNOrIEICN Daß ine Neigung ZU. Gnostizismus
hungen als AaUS direktem Suchen danach kleinen Gruppen vorhanden 1st äßt sich nıicht

bestreiten ber InNnan darf doch darauf hinweisen:Eın vertrautes erhältnis innerhalb Ge-
me1inschaft Aßt sich weder leicht erreichen noch Der Herr hat den Heiligen Gelst der Kıirche
erhalten. Wie ich bereits anderer erklärt sandt die doch 11U.  H einmal ECINEe kleine Gruppe
habe lassen sich KEigenleben un Spontaneität War daß die christliche Gemeinschaft davor
aung 1Ur schwer erhalten starken FÜ schützen konnte CHNS werden un 11U!T ihren
VO  5 seliten Gemeinschaft. Überdies erinner EISCNCNH Raum schauen In der Natur der inge

leg kein TUunN: weshalb kleine Gruppen auSsSs-das Erleben vertfrauter Beziehungen äufig die
ungelösten on ÜUÜNTSCI:GI: famıilialen Vergan- schließlich introvertler SCHN müßten. Es 1S5% 1e1-
enheit VOL Ilem WeNnNn 1Ne Gemeinschaftt keinen mehr des Geistes un Rolle der Führung der
clar umrfrissenen Bestand VO Z1ielen und Absıchten Kirche christliche Gemeinschaft dazu ANZULFECSCNH
hat 1ele kleine kollegiale Gemeinschaften der daß S1C die W ihrer NSCH Grenzen
heutigen Kirche werden Brutstätten VO Neu- 1eht WE christliche Gemeinschaft die AaUSs

gerade we1l die itglieder ihre Geme1lin- kleinen Gruppe besteht bildet 11UL die Basıs für
schaft Kopie ihrer CIYCNCM Familien MItTt das Symbol auf der ihre Glieder stehen un VO  ;

C1n Problemen un Konflikten der Familien- der AUS S1IC sich die gyrößere WeltW:kön-
Situatiıon machen. Versuche Beziehungen mensch- MCH Die oroße unpersönliche ersammlung
licher Vertrautheit herzustellen, sind also geEWagLT, Sonntag x1ibt weder 1UO(S solche Basıs ab och
WEeNnNn nicht die notwendige ReılReife bewegt S1C besonders viele VO:  5 ihren 1edern

Aus diesen Punkten äßt sich schließen, daß die die Welt ihrer Grenzen hineinzugehen.
Das Weltbild und das OS, die 1 derr Euchari-.Liturgie die Gemeinschaft festigt und stärkt und

sStIie dargestellt werden, sollen vielmehr ihre 'Teil-dazu helfen sollte daß die empfindlichen Bande
der persönlichen Verbundenhet stark und be- nehmer überzeugen, daß die 1ebe, die das Herz
ständig werden. S1e sollte terner Ge1lst und illen des Wirklichen bildet, eindringlich un stark
der Mitglieder der Gemeinschaftt auf die ichtung 1ST daß S1C nıcht ı NSkleine Gruppe eingeschlos-
ihres SCMEINSAMECN Zieles hin Orlen ber- (  - werden kann, sondern VO  - der Ileinen Grfuppe

ausstromen muß XBiS die Endender-Erde»:  vndies sollte S1C ihnen uch HIN SCWISSC emotionale
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